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mit gar ftattlidfen berittenen SlufBÜgen, mit
Stommeln ttnb Fahnen, SKuft! unb Sanj be-

gangened ^eft."
$tcf. Slteobalb in feinen „fftaturbilbern aud

ben Sfthätifdjen SItpen" ertoäfmt bie fianbd-
gemeinbe bed 9H)etntoalb im Fahre 1861 nur fo
beiläufig: ,,©urd) bie grüne Wiefenftädfe bed

9Hjeintoatbtald ging id) an einem Haren 6om-
mermorgen bon ©plügen aud, an Sftebeld bor-
über unb ben blatten bon ©bi, too bad 33olf bon
9lfjeintoalb bie fianbdgemeinbe nad) ber 93äter
©itte hält."

©ad 18. fjahrhunbert mit feinem großen Wa-
renberfefir über ben ©ptügenpaß ift alfo bie

@lan3geit ber SRßeintoalber getoefen. 6d)on in ber

erften Hälfte bed 19. Faf)tl)unbettd begann fie 3U

berbtaffen unb tourbe nidjt mehr mit bem 91uf-
toanb tote früher begangen. Slid in ber 3toeiten

Hälfte bed 19. Fahrlfunbertd einmal ber fd)toei-
Serifdfe 33unbedftaat bertoirfüd)t toar unb bann
bie 93al)n nad) ©hur im Fahre 1857 gebaut toor-
ben toar, unb bollenbd, aid ber ©ottßarbbaljntun-
nel burdjftodfen toar, ba ging ber Sranfithanbel
über ben ©ptügenpaß 3ugrunbe, bie ©innahmen
bed Solfed bon Slßeintoalb rebu^ierten fid) auf
biejenigen bon fianbtoirtfd)aft, Sllptoirtfdfaft unb

23iel)l)anbel, unb bie Houidbor tourben im 911)ein-

toatb immer feltener, bie fünfhunbert ißferbe
aber, bie man im Sal für ben ©plügenßanbel ge-
halten hatte, tourben herlauft, unb 3ur fianbd-
gemeinbe ritt man nid)t mehr, fonbern man fuhr
mit fleinen 23ergtoagen, toanberte ober lommt
neuerbingd per 23elo gefahren.

©ie ©bi tourbe aud) berlaffen, toann, toeiß id)

nid)t genau, unb man einigte fid), bie fianbd-
gemeinbe nun gufammen mit ben alle 3toei 3af)re
erfolgenben 23ünbner üreidtoaßlen absuhalten,
unb stoar abtoedfflungdtoeife in ben ©otfetn
©plügen unb 91ufenen. ©ort toirb bie Slßein-
toalber 23fal3ig nun alle 3toei f)al)te mit ben un-
geraben ©nb3al)ten unb am erften Wxiifonntag,
unter freiem Gimmel tote früher abgehalten, ©d

ift eine Heine, befdjeibene fianbdgemeinbe, bie

nur ein ©roßratdmanbat 3U befeßen hat außer
ben richterlichen unb politifd)en Beamten bed

Hreifed 9Hjetntoalb. 91ber bie fianbdgemeinbe hat
ihre große unb glän3enbe ©efd)id)te, tote bad Sal
aud), unb aud biefer ©efcljicßte hetaud, toie aud
bem täglichen Hampf mit ber harten 23ergnatur
ift bie unerfd)ütterlid)e Hiebe ber SRh^intoalber 3U

ihrem Sat getoad)fen, an ber fie unberbrüdjlicß
unb bid 3um Sobe fefthalten. ff tat

Der Auffahrtstag in der Schweiz

©er Sag ber Himmelfahrt Fefu ©{jriftt ift 5er

biei'Bigfte Sag nad) Oftern unb fällt immer auf
einen ©onnerdtag in ber hentidjen f^rüßlingd-
unb ffrühfornmerBeit bed SJtai ober 3uni. ©eit

langem toirb er in ber ©djtoei3 aid Feiertag ge-

halten. 3n ben ©hangelten bed Sütartud unb Hu-
fad toirb gefagt, baß Fefu am bier?igften Sage

nad) fetner Stuferfteßung an Oftern feinen ©in-

3ug in ben Himmel gehalten habe, unb ber i?ir-
djenlelfrer Sluguftin ift ber erfte, ber ben Htm-
melfafjrtdtag aid ffeiertag ber ©hriften ertoähnt.

©eit alter Qeit Inüpften fid) an ben 91uffai)rtd-

tag in ber ©chtoeig berfd)iebene 93räud)e, toie

Flurbegehungen unb Wallfahrten unb 93olfdfefte

auf Hohen, bie toenigftend 3um Seil ihren alt-
germanifdjen unb altfeltifdfen llrfprung nicht

gan3 berbergen fßnnen. 3m 5. Faf)H)unbert
legte bie djriftlid)e ^ird)e nämlid), um bie ur-

alten heibnifdjen Ftnrbegegnungen 3U berbrän-
gen, bie bamald übltdje 93et-, ©ang- ober HteuB-
tood)e bor Oftern auf bie Wodje um ©hrifti Him-
melfahrt herum, unb tatfäcfjltd) finben honte nod)
am SRontag bor 9Iuffal)rt bie Flurbegehung bon
Hieftal unb anberen Orten, bie man ben 33ann~

tag nennt, unb am 9Iuffahrtdtag bie Fturumritte
in 93eromünfter unb ©empadj ftatt. 21ud Flut-
begehungen heibnifdjer Qeit finb aud) bie 2Iud-
flöge auf Hohen herborgegangen, bie im Danton
fjüridj berfdfiebenenortd aud) heute noch ühtrdj
finb, unb 3U benen toir aud) bad 21uffaf)rtdfeft
auf ber fiuBienfteig in ©raubünben Bähten fßn-
nen. Slber aud) bie Wallfahrt Bur 3ftartindHrd)e
bon 4Hrd)bühl, ber ehemaligen ißfarrfitche hon
©empad), einem ber älteften unb intereffanteften
fird)lid)en 93aubenfmäler ber 3nnerfd)toet3, bie

Btoar heute nur nod) etn ©ottedbienft am 21uf-
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mit gar stattlichen berittenen Aufzügen/ mit
Trommeln und Fahnen, Musik und Tanz be-

gangenes Fest."
Prof. Theobald in seinen „Naturbildern aus

den Nhätischen Alpen" erwähnt die Lands-
gemeinde des Nheinwald im Jahre 1861 nur so

beiläufig: „Durch die grüne Wiesenfläche des

Nheinwaldtals ging ich an einem klaren Som-
mermorgen von Splügen auch an Medels vor-
über und den Matten von Ebi, wo das Volk von
Nheinwald die Landsgemeinde nach der Väter
Sitte hält."

Das 18. Jahrhundert mit seinem großen Wa-
renverkehr über den Splügenpaß ist also die

Glanzzeit der Rheinwalder gewesen. Schon in der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts begann sie zu
verblassen und wurde nicht mehr mit dem Auf-
wand wie früher begangen. Als in der zweiten

Hälfte des 19. Fahrhunderts einmal der schwei-

zerische Bundesstaat verwirklicht war und dann
die Bahn nach Chur im Jahre 1857 gebaut wor-
den war, und vollends, als der Gotthardbahntun-
nel durchstochen war, da ging der Transithandel
über den Splügenpaß zugrunde, die Einnahmen
des Volkes von Nheinwald reduzierten sich auf
diejenigen von Landwirtschaft, Alpwirtschaft und

Viehhandel, und die Louisdor wurden im Nhein-
Wald immer seltener, die fünfhundert Pferde
aber, die man im Tal für den Splügenhandel ge-
halten hatte, wurden verkauft, und zur Lands-
gemeinde ritt man nicht mehr, sondern man fuhr
mit kleinen Bergwagen, wanderte oder kommt

neuerdings per Velo gefahren.

Die Ebi wurde auch verlassen, wann, weiß ich

nicht genau, und man einigte sich, die Lands-
gemeinde nun zusammen mit den alle zwei Jahre
erfolgenden Vündner Kreiswahlen abzuhalten,
und zwar abwechslungsweise in den Dörfern
Splügen und Nusenen. Dort wird die Nhein-
walder Bsatzig nun alle zwei Jahre mit den un-
geraden Endzahlen und am ersten Maisonntag,
unter freiem Himmel wie früher abgehalten. Es
ist eine kleine, bescheidene Landsgemeinde, die

nur ein Großratsmandat zu besetzen hat außer
den richterlichen und politischen Beamten des

Kreises Nheinwald. Aber die Landsgemeinde hat
ihre große und glänzende Geschichte, wie das Tal
auch, und aus dieser Geschichte heraus, wie aus
dem täglichen Kampf mit der harten Bergnatur
ist die unerschütterliche Liebe der Nheinwalder zu
ihrem Tal gewachsen, an der sie unverbrüchlich
und bis zum Tode festhalten. C M

Der ^uàlirtstaA in àer Led^vei?:

Der Tag der Himmelfahrt Jesu Christi ist der

vierzigste Tag nach Ostern und fällt immer auf
einen Donnerstag in der herrlichen Frühlings-
und Frühsommerzeit des Mai oder Juni. Seit
langem wird er in der Schweiz als Feiertag ge-

halten. In den Evangelien des Markus und Lu-
kas wird gesagt, daß Jesu am vierzigsten Tage

nach seiner Auferstehung an Ostern seinen Ein-

zug in den Himmel gehalten habe, und der Kir-
chenlehrer Augustin ist der erste, der den Him-
melfahrtstag als Feiertag der Christen erwähnt.

Seit alter Zeit knüpften sich an den Auffahrts-
tag in der Schweiz verschiedene Bräuche, wie

Flurbegehungen und Wallfahrten und Volksfeste

auf Höhen, die wenigstens zum Teil ihren alt-
germanischen und altkeltischen Ursprung nicht

ganz verbergen können. Im 5. Jahrhundert ver-
legte die christliche Kirche nämlich, um die ur-

alten heidnischen Flurbegegnungen zu verdrän-
gen, die damals übliche Bet-, Gang- oder Kreuz-
Woche vor Ostern auf die Woche um Christ! Him-
melfahrt herum, und tatsächlich finden heute noch

am Montag vor Auffahrt die Flurbegehung von
Liestal und anderen Orten, die man den Bann-
tag nennt, und am Auffahrtstag die Flurumritte
in Beromünster und Sempach statt. Aus Flur-
begehungen heidnischer Zeit sind auch die Aus-
flügc auf Höhen hervorgegangen, die im Kanton
Zürich verschiedenenorts auch heute noch üblich
sind, und zu denen wir auch das Auffahrtsfest
auf der Luziensteig in Graubünden zählen kön-
nen. Aber auch die Wallfahrt zur Martinskirche
von Kirchbühl, der ehemaligen Pfarrkirche von
Sempach, einem der ältesten und interessantesten
kirchlichen Baudenkmäler der Innerschweiz, die

zwar heute nur noch ein Gottesdienst am Auf-
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fafjrtstag îft, mag aus einet aiten Ffurbegeßung
ßetborgegangen fein.

6o fjaben toit in ben fcßtoeigerifdjen Sluf-
faßrtSBräucßen uralte 23räudje bor uns, bie auf
bie Faßrßunberte bor ber djriftficßen 3eitred)nung
3urücPgef)en, unb eS mögen bie nocf) Befteßenben

biefer ffefte unb 33täucße fut? gefdjilbert fein.
2Bie Bereits ertoäßnt, finbet am Sftontag bor

Sfuffaßrt ber fcßon anfangs beS 15. Faßrßun-
berts genannte 23anntag bon fiieftat ftatt, eine

©rengBegeßung, bie früher als 93itt- unb 6e-
genSgang am SfuffaßrtStag Begangen tourbe,

heute marfdjieren bie 23ürger ÄieftatS am 3ftor-
gen beS fftfttagS mit maiengefdjmücften Eliten
in biet Kotten nacß ben biet fRicßtungen ber

SBinbrofe auSeinanbet, unter bem Klange ber
Stommeln unb ben ©cßüffen ber *ßiftofen.
©iffacß, f^renfenborf unb Huttens ßaben ißre
23anntage meift nod) an SXuffaïjrt, unb ^Binningen
Bat fogar einen 23annumritt toie 23eromünfter.
©eferina im DBerengabin Bietet feine männfidjen
33ürger bom 11. Bis 60. SffterSjaßr im ©ommet,
toenn bie Rolfen fdjneeftei finb, 311t ©teng-
Begebung auf/ tooBei ein Faßt bie recßte, baS

anbete bie linfe Saffeite umgangen toirb. ©ofdje
23annumgänge toaren früher aucf) in ben Carito-
nen Qütid), ©djaffßaufen, Sßutgau, Äugern unb

IfreiBurg übfidj. ©er utfptünglidje ©inn biefer

©emeinbegrengen-SBegeßungen toar früher bie

feierliche SBeiße ber Flur, toie fie fcßon im Sitter-
tum ausgeübt tourbe.

©er SfuffaßrtStag 3U 23eromünfter mit feinem

©rengumritt toirb in ber ofterreicßifcßen ©orf-
offnung biefeS DrteS fcßon anfangs beS

14. FaßtßunbertS ertoäßnt. Heiner ber anbeten

©rengumritte, toie fie nocf) in ^ihfiud), ©empad),
©roßtoangen, ©ttiStoil unb anberorts aßgeßal-
ten toetben, fann ein fo ßoßeS, utfunblicß Be-

legteS Sil ter auftoeifen. ©er SfuffaßrtS-Umritt
bon 93eromünfter übertrifft fie aucf) äffe an

fßracfjt unb SBebeutung. Sfucß biefe fu3ernifdjen
©rengumritte gef)en auf ßeibnifdje fffurBegefjun-
gen unb Umgüge mit ©ßtgenßifbern gurücf. ©ie
d)riftficf)e Hirdje Bat bie Umgüge übernommen

unb fie gu ^Bittgängen umgeftaftet. ©ie feiet-
fiche ^3rogeffton bon berittenen unb Fußgängern/
toie fie Beute abgeBaften toirb, geht auf baS Faßt
1509 gurücf. ©ie ißtogeffion, bie toäf)tenb 9—10

©tunben eine ©trecfe bon 12 Hifometern Begebt

unb fcßon 8000 Fußgänger unb über 400 fReiter

gäßfte, erreicht ihren hoßepunft Beim ©ingug
abenbS inS ©täbtdjen beromünfter unb mit ber

bortigen fircßficßen F^er.
©aS SfuffaßrtSfeft ber SRaienfelber unb Flu-

fdfer Beim aften Hircßfein 6t. Äugi auf ber

Äugienfteig ertoäf)nt erft ber ©eetoifer Pfarrer
unb ©ßronift IRiffauS ©ererBarb im Faßte 1742.
Sfber es ift natürlich bief älter, ©ie ibßffifdje
©teigfirdfe toar im 18. Faßtßunbett unb Bis gut
SRitte beS 19. FaßtßunbertS Staufirdje, biente
aber nadjßet nur nocf) gu ©otteSbienften am Stuf-
faf)ttsfeft. F^ßt ttoirb bie ^ßrebigt beS Pfarrers
unter freiem himmef abgeBaften, ba bie ffeine
Hircße für bie bieten Feftbefudjer nicßt auSreidfen
toütbe. SRadj ber ißrebigt Beginnt baS SJoffSfeft.
©S ift eine SBirtfdjaft ba, baS ©teigBauS, baS an
biefem Sage hocßbetrieB Bat- 23icle hänbfer
ßaben ihre ©tänbe aufgeftefft, unb in ber Umge-
bung beS HircßfeinS an roß gegimmerten Sifcßen
toirb auf fangen 33änfen fitgenb, bon jung unb aft
Bei SRaienfefber fRottoein, Tßitta (Hucßen) unb

SRußgipfefn ein BefdjeibeneS Fh aBgeßaften, baS

bodj einen fo fdjonen Fubef in ben hetgen ber

an biefem Sage Befdjenften Hinber ertoecft unb

ßinterfäßt. SBaS biefem Fh ben tounberbaren
Hrang unb fRaßmen gibt, bas ift bie großartige
Umgebung, ber FaffniS, beffen ßöcßfte Hämme
an biefem Sage mandjmaf nod) mit ©djnee
Bebeeft finb, bie prächtigen Sannen- unb 33udjen-
toäfber unb bie große, ftiffe 3fuße biefer auf baS

©emüt fo berußigenb toirfenben ißaß- unb 23erg-
einfamfeit.

©ine anbete Bünbnerifcße SfuffaßrtSfeier er-
toäßnt ber ißufdjfabet Pfarrer unb ©cßriftfteffer
©eorg Äeonßarbi 1844 in feiner 23rofcßüre über

„SRßätifdje ©itten unb ©ebräueße". ©S ift baS

himmeffaßrtsfeft in 6aaS im fßrätigau. ©amafS
famen Beim ©otteSbienft in ber Hirdje bie

SRäbdfen beS ©orfeS im Sifter bon 4—16 Faßten
mit Hrängen bon SfuffaßrtSbfümfein (3fanun-
fein) gefdjnuicft unb mit toeißen ©cßürgen geffei-
bet. ©ie SRäbdjen fangen guerft ein fiebficßeS

Hieb, toorauf ber ©ßorafgefang ber ©emeinbe

einfiel, ©ann folgte bie ißrebigt beS ißfarrerS,
unb am ©djfuß fangen toieber bie 2Räbcßen unb
bie ©emeinbe.
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fahrtstag ist, mag aus einer alten Flurbegehung
hervorgegangen sein.

So haben wir in den schweizerischen Auf-
fahrtsbräuchen uralte Bräuche vor uns, die auf
die Jahrhunderte vor der christlichen Zeitrechnung
zurückgehen, und es mögen die noch bestehenden

dieser Feste und Bräuche kurz geschildert sein.

Wie bereits erwähnt, findet am Montag vor
Auffahrt der schon anfangs des 15. Iahrhun-
derts genannte Banntag von Liestal statt, eine

Grenzbegehung, die früher als Bitt- und Se-
gensgang am Auffahrtstag begangen wurde.
Heute marschieren die Bürger Liestals am Mor-
gen des Festtags mit maiengeschmückten Hüten
in vier Notten nach den vier Richtungen der

Windrose auseinander, unter dem Klänge der
Trommeln und den Schüssen der Pistolen.
Sissach, Frenkendorf und Muttenz haben ihre
Banntage meist noch an Auffahrt, und Binningen
hat sogar einen Vannumritt wie Beromünster.
Celerina im Oberengadin bietet seine männlichen

Bürger vom 11. bis 60. Altersjahr im Sommer,
wenn die Höhen schneefrei sind, zur Grenz-
begehung auf, wobei ein Jahr die rechte, das

andere die linke Talseite umgangen wird. Solche

Vannumgänge waren früher auch in den Kanto-
nen Zürich, Schaffhausen, Thurgau, Luzern und

Freiburg üblich. Der ursprüngliche Sinn dieser

Gemeindegrenzen-Begehungen war früher die

feierliche Weihe der Flur, wie sie schon im Alter-
tum ausgeübt wurde.

Der Auffahrtstag zu Beromünster mit seinem

Grenzumritt wird in der österreichischen Dorf-
offnung dieses Ortes schon anfangs des

14. Jahrhunderts erwähnt. Keiner der anderen

Grenzumritte, wie sie noch in Hitzkirch, Sempach,
Großwangen, Ettiswil und anderorts abgehal-
ten werden, kann ein so hohes, urkundlich be-

legtes Alter aufweisen. Der Auffahrts-Umritt
von Beromünster übertrifft sie auch alle an

Pracht und Bedeutung. Auch diese luzernischen

Grenzumritte gehen auf heidnische Flurbegehun-
gen und Umzüge mit Götzenbildern zurück. Die
christliche Kirche hat die Umzüge übernommen

und sie zu Bittgängen umgestaltet. Die feier-
liche Prozession von Berittenen und Fußgängern,
wie sie heute abgehalten wird, geht auf das Jahr
1509 zurück. Die Prozession, die während 9—10

Stunden eine Strecke von 12 Kilometern begeht
und schon 8000 Fußgänger und über 400 Reiter
zählte, erreicht ihren Höhepunkt beim Einzug
abends ins Städtchen Beromünster und mit der

dortigen kirchlichen Feier.

Das Auffahrtsfest der Maienfelder und Flä-
scher beim alten Kirchlein St. Luzi auf der

Luziensteig erwähnt erst der Seewiser Pfarrer
und Chronist Niklaus Sererhard im Jahre 1742.
Aber es ist natürlich viel älter. Die idyllische

Steigkirche war im 18. Jahrhundert und bis zur
Mitte des 19. Jahrhunderts Traukirche, diente
aber nachher nur noch zu Gottesdiensten am Auf-
fahrtsfest. Jetzt wird die Predigt des Pfarrers
unter freiem Himmel abgehalten, da die kleine

Kirche für die vielen Festbesucher nicht ausreichen
würde. Nach der Predigt beginnt das Volksfest.
Es ist eine Wirtschaft da, das Steighaus, das an
diesem Tage Hochbetrieb hat. Viele Händler
haben ihre Stände aufgestellt, und in der Umge-
bung des Kirchleins an roh gezimmerten Tischen
wird auf langen Bänken sitzend, von jung und alt
bei Maienfelder Notwein, Pitta (Kuchen) und

Nußgipfeln ein bescheidenes Fest abgehalten, das

doch einen so schönen Jubel in den Herzen der

an diesem Tage beschenkten Kinder erweckt und

hinterläßt. Was diesem Fest den wunderbaren
Kranz und Nahmen gibt, das ist die großartige
Umgebung, der Falknis, dessen höchste Kämme
an diesem Tage manchmal noch mit Schnee
bedeckt sind, die prächtigen Tannen- und Buchen-
Wälder und die große, stille Ruhe dieser aus das
Gemüt so beruhigend wirkenden Paß- und Berg-
einsamkeit.

Eine andere bündnerische Auffahrtsfeier er-
wähnt der Puschlaver Pfarrer und Schriftsteller
Georg Leonhardi 1844 in seiner Broschüre über

„Nhätische Sitten und Gebräuche". Es ist das

Himmelfahrtsfest in Saas im Prätigau. Damals
kamen beim Gottesdienst in der Kirche die

Mädchen des Dorfes im Alter von 4—46 Iahren
mit Kränzen von Auffahrtsblümlein (Nanun-
kein) geschmückt und mit weißen Schürzen geklei-
det. Die Mädchen sangen zuerst ein liebliches
Lied, worauf der Choralgesang der Gemeinde

einfiel. Dann folgte die Predigt des Pfarrers,
und am Schluß sangen wieder die Mädchen und
die Gemeinde.
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©er Sludflug jum jfefte nuf bei* ^aßböße bei*

fiugienfteig ift bertoanbt mit ben sürdjerifdjen
Sluffaljrtdtag-Sludflügen auf bie „Sonnenberge",
ben Uetltberg bei güiid), bie ßägern-lrjodjtoad)t,
ben ißfannenftiel, tjjöh-SBülflingen, Sadjtel,
Sdjauenberg, ioörnli unb bie Sdjeibegg. ©ad
f)eiitid)C ^rüblingdtoetter tocft 311 biefen Slud-

fingen auf lidjtumfloffene Sjöf)en. 316er bei

Urfprung bed Sraudjed ift biet älter. SCftan toil!
boit bor Sonnenaufgang auf ben „Sonnenber-
gen" fein/ unb bie fjugenb begrüßt bie auf-
geßenbe Sonne mit jjubel unb Sänsen. SRan fagt
aucf), bie Sonne gebe an 2Iuffaf)it in brei Sprün-
gen auf. Slud) in ©eutfdjlanb fannte man btefe

Sluffaßttd-Sludflüge auf toöfjen aid 23räucf)e aud

ßeibnifcfjer Qeit. ©d toar bie gcit/ aid bad 33olf

nod) bie Sonne anbetete, fo baß in früf)djrift(idjer
3eit ein itirdjenteljrcr einmal tabetn mußte, baß

bad 23olf fid) immer guerft bor bei Sonne bei-
neige, bcbor cd 3U1 "ißiebigt in bie iHrdje gebe.

SBir betounbern bad eljrtoürbige Sitter biefei
Sräudje ebenfo toie bie Siebe, mit bei bad Soif
an feinen atten heften unb Skäudjen feftbäit. 3n
ben Sagen bed bolfdfunblid)en fjaßred in bei

SdjVoeig baben bie Sluffaßrtdbräudje iljre Se-
beutung unb Stellung, bie nidjt 31t beifennen

finb.
e. 3K.

Leo, der lustige Pariserbub
Sine (Erinnerung

So jubelte bei Heine Seo ftolg, toenn ei mit
feiner fißtigen „©onbel" — bie eigentlid) eine

JHnbeibabtoanne toar — im Srunnentrog ba-
lancierte.

©er fecfe Sariferbub batte einen mächtigen
STtefpeft bor ben ftinfen ©eißen unb ben großen

JHtljen. (Er madjte immer einen toeiten Sogen,
too er ißnen begegnete. Unb toenn er auf einer

SBanberung nid)t nadjfommen tootlte, fo mußte

man nur rufen: „Seo, bie j?übe!" ©ann fam er

gelaufen, aid toürbe im nädjften Slugenblicf bie

SBelt untergeben.

Sielleidjt toaren ed foldje «Erfahrungen, bie

if)tn fo biet Segeifterung einflößten, bad froße

Serglieblein 3U lernen —- toie bie Soggenburger
Sennenbuben. <Sd blieb faft fein ein3iged Sdjtoi-
3ertütfd). -SBarum füllte er nod) eine britte

Sprache lernen, toenn man if)n bodj fo gut ßod)-

beutfdj unb fran3Öfifd) berftanb?
3n ben erften Sagen ftolperte bei lebhafte

iferl über Steine unb ©radbüfdjet unb fiel bei

Sänge nadj bin toie ein fleined IHnb, bad geben

lernt.
„9ftacf)t nidjtd", entfcbulbigte er fidj bann

meiftend, „toiffen Sie, in ?)3arid ift ber Soben fo

glatt, fo eben — idj muß mich erft bran getoöß-

nen — an biefe Serg- unb Salbabn!"
„Sind Umfallen!" fpottete bann ber große

Sruber. ©03u fanben beibe ©etegenljeit genug

in ben fdjönen Sdjtoei3erbergen. ©rei SRonate

lang burften bie fremben ©roßftabtbuben auf

freier ifjößc um bie SDette taufen, fpringen, Het-

tern. Äeo trippelte anfangd fo forgfältig baßer,

baß er immer toieber ßinfiet. Slber er jammerte
niemald, toie jene un3ufriebenen IHnber, bie

fagen: „Söfer Stein! Söfer Sifcß!", toenn fie

anftoßen. (Er toar bann einfach eine SBetle feit-
fam ftill. Smmer toieber rannte er mit ben grö-
ßern Suben um bie SDette unb lernte erftaunlidj
fdjnetl über #änge unb Sümpfe fpringen, aid

toäre er fdjon immer ein Soggenburger Sennen-
bub getoefen. ©ad marmorbteidje tarifer Stabt-
büblein toar aud) balb ein brauncd Stegertein.

„3cß toil! im SDinter auch babteiben — id) toill
immer babteiben!", praßlte er nadj toenigen
Sagen fdjon. Unb toeit ber fiebenjäßrige Saud-
bub niemald 3urücfbleiben toollte, too immer
ettoad öntereffanted gefd)aß, fo toollte er aud) bie

großen Souren mitmacßen.

„3cßn Stunben fann id) fdjon geben", ber-
fünbete er. Unb toir naßmen ißn mit. (Er fotlte
burdj (Erfahrung Hug toerben unb lernen 311

Ijjaufe 3U bleiben unb ben Steib für fidj 3U

behalten.
SBeit hinten am fjjuße bed Speerd blieb er

fteßen: „Sßartet, ich fcmn uidjt meßr mitfom-
men!"

„©ann mußt bu eben babteiben", tröfteten
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Der Ausflug zum Feste auf der Paßhöhe der

Luziensteig ist verwandt mit den zürcherischen

Auffahrtstag-Ausflügen auf die „Sonncnberge",
den Uetliberg bei Zürich, die Lägern-Hochwacht,
den Pfannenstiel, Hoh-Wülflingen, Bachtel,
Schauenbcrg, Hörnli und die Scheidegg. Das
herrliche Frühlingswetter lockt zu diesen Aus-
fiügen auf lichtumflossene Höhen. Aber der

Ursprung des Brauches ist viel älter. Man will
dort vor Sonnenaufgang auf den „Sonnender-
gen" fein, und die Jugend begrüßt die auf-
gehende Sonne mit Jubel und Tänzen. Man sagt

auch, die Sonne gehe an Auffahrt in drei Sprün-
gen auf. Auch in Deutschland kannte man diese

Auffahrts-Ausflüge auf Höhen als Bräuche aus

heidnischer Zeit. ES war die Zeit, als das Volk
noch die Sonne anbetete, so daß in frühchristlicher

Zeit ein Kirchenlehrer einmal tadeln mußte, daß

das Volk sich immer zuerst vor der Sonne ver-
neige, bevor es zur Predigt in die Kirche gehe.

Wir bewundern das ehrwürdige Alter dieser

Bräuche ebenso wie die Liebe, mit der das Volk

an seinen alten Festen und Bräuchen festhält. In
den Tagen des volkskundlichen Jahres in der

Schweiz haben die Auffahrtsbräuche ihre Ve-
deutung und Stellung, die nicht zu verkennen

sind.

F. C. M.

der lustige kariserdul;
Eine Erinnerung

So jubelte der kleine Leo stolz, wenn er mit
seiner kitzligen „Gondel" — die eigentlich eine

Kinderbadwanne war — im Brunnentrog ba-
lancierte.

Der kecke Pariserbub hatte einen mächtigen

Respekt vor den flinken Geißen und den großen

Kühen. Er machte immer einen weiten Bogen,
wo er ihnen begegnete. Und wenn er auf einer

Wanderung nicht nachkommen wollte, so mußte

man nur rufen: „Leo, die Kühe!" Dann kam er

gelaufen, als würde im nächsten Augenblick die

Welt untergehen.

Vielleicht waren es solche Erfahrungen, die

ihm so viel Begeisterung einflößten, das frohe

Bergliedlein zu lernen — wie die Toggenburger
Sennenbuben. Es blieb fast sein einziges Schwi-
zertütsch. Warum sollte er noch eine dritte

Sprache lernen, wenn man ihn doch so gut hoch-

deutsch und französisch verstand?

In den ersten Tagen stolperte der lebhafte

Kerl über Steine und Grasbüschel und fiel der

Länge nach hin wie ein kleines Kind, das gehen

lernt.
„Macht nichts", entschuldigte er sich dann

meistens, „wissen Sie, in Paris ist der Boden so

glatt, so eben — ich muß mich erst dran gewöh-

nen — an diese Berg- und Talbahn!"
„Ans Umfallen!" spottete dann der große

Bruder. Dazu fanden beide Gelegenheit genug

in den schönen Schweizerbergen. Drei Monate
lang durften die fremden Großstadtbuben auf

freier Höhe um die Wette laufen, springen, klet-

tern. Leo trippelte anfangs so sorgfältig daher,

daß er immer wieder hinfiel. Aber er jammerte
niemals, wie jene unzufriedenen Kinder, die

sagen: „Böser Stein! Böser Tisch!", wenn sie

anstoßen. Er war dann einfach eine Weile selt-
sam still. Immer wieder rannte er mit den grö-
ßern Buben um die Wette und lernte erstaunlich
schnell über Hänge und Sümpfe springen, als
wäre er schon immer ein Toggenburger Sennen-
bub gewesen. Das marmorbleiche Pariser Stadt-
büblein war auch bald ein braunes Negerlein.

„Ich will im Winter auch dableiben — ich will
immer dableiben!", prahlte er nach wenigen
Tagen schon. Und weil der siebenjährige Laus-
bub niemals zurückbleiben wollte, wo immer
etwas Interessantes geschah, so wollte er auch die

großen Touren mitmachen.

„Zehn Stunden kann ich schon gehen", ver-
kündete er. Und wir nahmen ihn mit. Er sollte
durch Erfahrung klug werden und lernen zu

Hause zu bleiben und den Neid für sich zu

behalten.
Weit hinten am Fuße des Speers blieb er

stehen: „Wartet, ich kann nicht mehr mitkom-
men!"

„Dann mußt du eben dableiben", trösteten
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